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Markus oler

idelis VOoO Sigmariıngen un seIne Persönlichkeit
Wır sIind ihm E{IWAaSs schuldig

DIe Persönlichkeit des Idelils VOo >Sigmarıngen erga siıch AU S dem Eltern-
haus un AU S den konfessionellen, oolitischen un wirtschaftlichen S [ -
tuationen mıtsamt deren Gegensätzen des 16./1 Jahrhunderts.'

Die Inquisition n Feldkirch

16719 gab n Feldkirch eınen Inquisitionsprozess. Aber, keine ngst, w

wurde nıemand gefoltert und nıemand auf dem Scheiterhaufen VOlT-

hbrannt. UUnd doch wurde Ende eıne Frau AU S der verbannt. DIe
Inquisition wurde 1m Zuge der Gegenreformation VOo Erzherzog Leopold

empfohlen, die zurückeroberten habsburgischen Gebiete wieder
ordentlich katholisch machen. Beım Augsburger Religionsfrieden
einIigten siıch Katholiken un Protestanten darauf, dass der Jjeweilige
ndesherr auch die eligion hbestimmten könne («CUIUS regio, EeIUS reli-
210» 65567} Land, dessen Relfigion). SO cah der ndesherr der vorderö-
sterreichischen Gebiete n der erneuten Aktivierung der Inquisition eın
geelgnetes Mittel, SEeINE Ordnung wiederherzustellen.

DIe Frau, die 16719 traf, War Anna /oller, eine angesehene ürgerin der
Feldkirch un vielleicht mIıt dem farrer verwandt. Als «Jung-

frau ANANa Zoller», WIEe n den Prozessakten el Wrlr 6I offensichtlich
edig un kınderlos GE noch Jung Wdfl, lässt siıch NIC mehr erschlie-
sen; zumındest hre Eltern ZU Zeitpunkt des ProzZzesses schon
verstorben. SIe 111055 eıne kommunikative Frau SCWESEN seln, ELIWas red-
sellg vielleicht, aber auch sehr selbsthewulst un manchmal durchaus
lustvoall widersprechend. In den en el C GE hesitze eınen «SseK
tischen Itschalk» Aus eutiger IC könnte [11ld vielleicht SIe
Wrlr eın emanzıIplerter, katholischer Freigelst mıt eıner gewlssen (ierIlSs-
senheit.

ıtel und einleitender Satz Vo der Redaktion Helvetla Franciscana. Iles Nachfolgende Vo
Verfasser Markus Oler WIE olg angemerkt: «Dieser Artıkel IsSt dre schriftiiche FaSssung mMel-
e Ortrags He der Fdelisakademie 207858 ‚D 207858 HN Fidelishaus m Sigmarıngen. Er
heruht auf merInem Buch «Fidelis V,  an Sigmarıngen. Gottesmann, Fiferer, Märtyrer» (Kevelaer

Uund der darın angegebenen Quellenlfiteratur.»
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Markus Hofer

Fidelis von Sigmaringen und seine Persönlichkeit 
Wir sind ihm etwas schuldig

Die Persönlichkeit des Fidelis von Sigmaringen ergab sich aus dem Eltern-
haus und aus den konfessionellen, politischen und wirtschaftlichen Si-
tuationen mitsamt deren Gegensätzen des 16./17. Jahrhunderts.1

1.  Die Inquisition in Feldkirch

1619 gab es in Feldkirch einen Inquisitionsprozess. Aber, keine Angst, es 
wurde niemand gefoltert und niemand auf dem Scheiterhaufen ver-
brannt. Und doch wurde am Ende eine Frau aus der Stadt verbannt. Die 
Inquisition wurde im Zuge der Gegenreformation von Erzherzog Leopold 
V. empfohlen, um die zurückeroberten habsburgischen Gebiete wieder 
ordentlich katholisch zu machen. Beim Augsburger Religionsfrieden  
einigten sich Katholiken und Protestanten darauf, dass der jeweilige  
Landesherr auch die Religion bestimmten könne («cuius regio, eius reli-
gio» - wessen Land, dessen Religion). So sah der Landesherr der vorderö-
sterreichischen Gebiete in der erneuten Aktivierung der Inquisition ein 
geeignetes Mittel, seine Ordnung wiederherzustellen.

Die Frau, die es 1619 traf, war Anna Zoller, eine angesehene Bürgerin der 
Stadt Feldkirch und vielleicht sogar mit dem Pfarrer verwandt. Als «Jung-
frau Anna Zoller», wie es in den Prozessakten heißt, war sie offensichtlich 
ledig und kinderlos. Ob sie noch jung war, lässt sich nicht mehr erschlie-
ßen; zumindest ihre Eltern waren zum Zeitpunkt des Prozesses schon 
verstorben. Sie muss eine kommunikative Frau gewesen sein, etwas red-
selig vielleicht, aber auch sehr selbstbewußt und manchmal durchaus 
lustvoll widersprechend. In den Akten heißt es, sie besitze einen «sek 
tischen Irrschalk». Aus heutiger Sicht könnte man vielleicht sagen: Sie  
war ein emanzipierter, katholischer Freigeist mit einer gewissen Geris-
senheit.

1	 Titel und einleitender Satz von der Redaktion Helvetia Franciscana. Alles Nachfolgende vom 
Verfasser Markus Hofer wie folgt angemerkt: «Dieser Artikel ist die schriftliche Fassung mei-
nes Vortrags bei der Fidelisakademie 2018 am 22. April 2018 im Fidelishaus in Sigmaringen. Er 
beruht auf meinem Buch «Fidelis von Sigmaringen. Gottesmann, Eiferer, Märtyrer» (Kevelaer 
2007) und der darin angegebenen Quellenliteratur.»
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Nach eıner Predigt des damalıgen (juardians des Kapuzinerklosters Feld-
IrC über das Fegefeuer 111055 GE hren Unmut über das ema Fegefeu-
ß (protestantisch!) euvuuülic geäußer en SIe habe £WAadfT “n ihrer
Behausung» gelan, aber dort vermutlich lautstark un NIC [1UT einmal.
SO wurde die acC irgendwann dem Stadtpfarrer VOo Feldkirch
«vorgebracht». Diesem Wrlr oher Deinlich, WIEe spater auch den eldkır-
cher Ratsherren. Der farrer selber Wrlr nıe die treibende ra n diesem
Prozess. Fr wollte GE vorerst infach «ihres auDens der ihres Schalks
halber £UI Rede» stellen.

Doch infach gINg NIC mIıt der Frau Zoller. ESs gibt eın Janges Hın-
uncdcher und GE lässt e] auch NIC locker. SIe ersaumte offensichtlich
hbewußt eiınen Jlermın hbeim Pfarrer, indem 6I eıne Krankheit vorschob,
schlug die Versöhnung mıt dem farrer AaU S un alur sSeIizte GE noch eInNns
rauf, indem 6I mıt eınem Schreiben den farrer die acC erst
recht offiziell machte.

L)as verlangte DU nach amtlıiıcher Klärung und kam w ZU Inquisiti-
ONsS-Prozess n Feldkirch Der Inquisitor Wrlr keın geringerer als Idelis
VOo >Sigmarıngen, der Kapuziner-Guardlian, dessen Predigt SIEe siıch
stoßen hatte Jetzt hatte SIEe hren Gegner efunden! Idells VOo Sigmarın-
SCH Anna Zoller ZWeEeI gleichermaßen hartnäckige Personen trafen
auferiınander. Fuür el galt die Devise: «Wenn Widerstand kommt, ann
81878 INSO mehr!» Ansonsten Wrlr dieser Prozess der oher peinlic
un nıemand wollte hn außer den hbeiden Protagonisten.
Anna Zollers schriftliche Antworten, die den Prozessakten beigelegt SINd,

durchaus gerissen un ZEUSCNH VOo eıner großen theologischen
Bildung. Letztlich zugespitzt hatte sich, als Idelils VOo hr verlangte, das
große Tridentinische Glaubensbekenntnis abzulegen. DIeses heute NIC
mehr verwendete Glaubensbekenntnis hbenennt 1m Zuge der Gegenre-
formation viele Irrlehren, die dann verdammt wurden. Anna Zoller melnn-
te, GE stimme inhaltlich allem Z  f aber das Bekenntnis MUSSe 6I verwel-
SCTEL, UUnd warum?® Weıl 6I dann das Wort Christi andeln würde,
der gesagt habe DIV sollst NIC verdammen, dann wiırst du auch NIC
verdammt. L)as 111055 aben, aber genutzt hat hr letztlich
nıchts. Neuverliche Fristen gegenüber dem Rat dera dem farrer un
hrem Inquisitor leß 6I verstreichen un wurde GE MAarz 1620
als «Öffentliche Ketzerin erkannt» un Uuntier Verlust des Bürgerrechts AU S

der Feldkirch vertrieben.
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Nach einer Predigt des damaligen Guardians des Kapuzinerklosters Feld-
kirch über das Fegefeuer muss sie ihren Unmut über das Thema Fegefeu-
er (protestantisch!) deutlich geäußert haben. Sie habe es zwar «in ihrer 
Behausung» getan, aber dort vermutlich lautstark und nicht nur einmal. 
So wurde die ganze Sache irgendwann dem Stadtpfarrer von Feldkirch 
«vorgebracht». Diesem war es eher peinlich, wie später auch den Feldkir-
cher Ratsherren. Der Pfarrer selber war nie die treibende Kraft in diesem 
Prozess. Er wollte sie vorerst einfach «ihres Glaubens oder ihres Schalks 
halber zur Rede» stellen.

Doch so einfach ging es nicht mit der Frau Zoller. Es gibt ein langes Hin-
undher und sie lässt dabei auch nicht locker. Sie versäumte offensichtlich 
bewußt einen Termin beim Pfarrer, indem sie eine Krankheit vorschob, 
schlug die Versöhnung mit dem Pfarrer aus und dafür setzte sie noch eins 
drauf, indem sie mit einem Schreiben an den Pfarrer die ganze Sache erst 
recht offiziell machte. 

Das verlangte nun nach amtlicher Klärung und so kam es zum Inquisiti-
ons-Prozess in Feldkirch. Der Inquisitor war kein geringerer als Fidelis 
von Sigmaringen, der Kapuziner-Guardian, an dessen Predigt sie sich ge-
stoßen hatte. Jetzt hatte sie ihren Gegner gefunden! Fidelis von Sigmarin-
gen gegen Anna Zoller - zwei gleichermaßen hartnäckige Personen trafen 
aufeinander. Für beide galt die Devise: «Wenn Widerstand kommt, dann 
nur umso mehr!» Ansonsten war dieser Prozess der Stadt eher peinlich 
und niemand wollte ihn - außer den beiden Protagonisten.

Anna Zollers schriftliche Antworten, die den Prozessakten beigelegt sind, 
waren durchaus gerissen und zeugen von einer großen theologischen 
Bildung. Letztlich zugespitzt hatte es sich, als Fidelis von ihr verlangte, das 
große Tridentinische Glaubensbekenntnis abzulegen. Dieses heute nicht 
mehr verwendete Glaubensbekenntnis benennt im Zuge der Gegenre-
formation viele Irrlehren, die dann verdammt wurden. Anna Zoller mein-
te, sie stimme inhaltlich allem zu, aber das Bekenntnis müsse sie verwei-
gern. Und warum? Weil sie dann gegen das Wort Christi handeln würde, 
der gesagt habe: Du sollst nicht verdammen, dann wirst du auch nicht 
verdammt. Das muss gesessen haben, aber genützt hat es ihr letztlich 
nichts. Neuerliche Fristen gegenüber dem Rat der Stadt, dem Pfarrer und 
ihrem Inquisitor ließ sie verstreichen und so wurde sie am 10. März 1620 
als «öffentliche Ketzerin erkannt» und unter Verlust des Bürgerrechts aus 
der Stadt Feldkirch vertrieben.
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Eigenartigerweise: DIe Konstanz, n die 6I ZUS, wurde über den
Prozess n Feldkirch informiert un ıst doch Interessant, dass 6I für die
katholische Konstanz gläubigS  / 6I aufzunehmen. L)Das-
selhe gilt für die Feldkirch, n die GE ZWEI re spater nach dem Tod
des Idelils wieder zurückkehren konnte.

Warum erzähle ich Ihnen diesen Inquisitionsprozess? Sicher nicht,
hn amı als eiıne Art Großinquisitor abzutun! Aber der Prozess ISt n den
en sehr gul dokumentiert un ß zeigt doch Zug des Idells
sehr gut

Die Person des hf Fidelis

Vor Eetwa 15 Jah 1l kam ich die Eerstie Anfrage der Kapuziner von Feld-
IrC eıne Fidelis-Biografie schreiben. Anlässlich des 400Jährigen Be-
stehens des Klosters gab w eıne Generalsanierung un eın Fidelis-Buch
sollte das (janze noch abrunden. Ich hatte zuerst infach Mühe, mıt die-
5 «Glaubenskrieger», VOo dem ich aber auch kaum ELIWas wußte 5Spa-
ter dann wunderte ich mich, mıt WIEe wenIg Wiıssen manchmal (Jr-
enshbrüder über hn Uurteillten. Nach eıner ersten ektüre gab ich den
Auftrag zurück. Doch der amaliıge un Jjetzt wieder ICUC Guardılan, Br.
arl-Martiın GOort, el NIC locker. Je mehr ich ich einließ auf die Person
un die Zeıt, UTI1150O mehr am ich eınen ezug ihm Ich wollte aller-
Ings NIC [1UT historische Fakten aneinanderreihen, sondern leisch
ZU kelett geben Mit dem Buch habe ich den Versuch unternommen,
den eiligen als Mensch nachvollziehbar werden Jassen; auf der Basıs der
historischen Fakten natürlich. Der bibliografische en alur Wrlr sehr
gul hereitet.

DIe bisherigen Schriften bezüglich selner Person sehr zurückhal-
tend DIe rommen Schriften tendieren ZUT generellen Verklärung, wäh-
rend die wissenschaftlichen grundsätzlic distanzıiert sInNd n solchen
Dingen. Einer der ersten, der auch mIıt DolMntierten Bemerkungen VOlT-

suchte, die Person des Idelils charakterisieren, Wrlr Laurentius VOo Fel-
lers 1949). Zum Inquisitionsprozess n Feldkirch SCHNreI ß sehr reilen
«In seinem privaten Verkehr Ist GT der Hebenswürdigste Mensch und
Dald GT seinem eın dem Irrgiauben, gegenüßbersteht, beginnt der
Kampf.» MIt der sich harmlosen NNa Zoller wurde GT nicht fertig.
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Eigenartigerweise: Die Stadt Konstanz, in die sie zog, wurde über den 
Prozess in Feldkirch informiert und es ist doch interessant, dass sie für die 
katholische Stadt Konstanz gläubig genug war, um sie aufzunehmen. Das-
selbe gilt für die Stadt Feldkirch, in die sie zwei Jahre später nach dem Tod 
des Fidelis wieder zurückkehren konnte.

Warum erzähle ich Ihnen diesen Inquisitionsprozess? Sicher nicht, um 
ihn damit als eine Art Großinquisitor abzutun! Aber der Prozess ist in den 
Akten sehr gut dokumentiert und er zeigt doch EINEN Zug des hl. Fidelis 
sehr gut.

2.  Die Person des hl. Fidelis

Vor etwa 15 Jahren kam an mich die erste Anfrage der Kapuziner von Feld-
kirch, eine Fidelis-Biografie zu schreiben. Anlässlich des 400jährigen Be-
stehens des Klosters gab es eine Generalsanierung und ein Fidelis-Buch 
sollte das Ganze noch abrunden. Ich hatte zuerst einfach Mühe, mit die-
sem «Glaubenskrieger», von dem ich aber auch kaum etwas wußte. Spä-
ter dann wunderte ich mich, mit wie wenig Wissen manchmal sogar Or-
densbrüder über ihn urteilten. Nach einer ersten Lektüre gab ich den 
Auftrag zurück. Doch der damalige und jetzt wieder neue Guardian, Br. 
Karl-Martin Gort, ließ nicht locker. Je mehr ich mich einließ auf die Person 
und die Zeit, umso mehr bekam ich einen Bezug zu ihm. Ich wollte aller-
dings nicht nur historische Fakten aneinanderreihen, sondern Fleisch 
zum Skelett geben. Mit dem Buch habe ich den Versuch unternommen, 
den Heiligen als Mensch nachvollziehbar werden lassen; auf der Basis der 
historischen Fakten natürlich. Der bibliografische Boden dafür war sehr 
gut bereitet.

Die bisherigen Schriften waren bezüglich seiner Person sehr zurückhal-
tend. Die frommen Schriften tendieren zur generellen Verklärung, wäh-
rend die wissenschaftlichen grundsätzlich distanziert sind in solchen 
Dingen. Einer der ersten, der auch mit pointierten Bemerkungen ver-
suchte, die Person des Fidelis zu charakterisieren, war Laurentius von Fel-
lers (1949). Zum Inquisitionsprozess in Feldkirch schreibt er sehr treffend: 
«In seinem privaten Verkehr ist er der liebenswürdigste Mensch und so-
bald er seinem Feind, dem Irrglauben, gegenübersteht, beginnt der 
Kampf.» Mit der an sich harmlosen Anna Zoller wurde er nicht fertig.
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EFZHC.

SeIine Person möchte ich auf die Daradox erscheinende Forme]l
bringen: Fr War hart un herzlich! Er war beides, heides fast nebenelrnnan-
der un manchmal schillert er wıe n eiınem Kaleidoskop. Manches konn-
le [11ld Je nach Perspektive als hart der als erziic empfinden.
/uerst möchte ich die herzliche eıle schildern, WIEe GE n seiınem ırken
n Feldkirch gul dokumentiert Ist Idelils War eın sehr heliehter rediger.
In Feldkirch wollte [11ld hn jedenfalls nach 619/20 wieder en dies-
mal n seiınem Schicksalsjahr 621/22 DIe Predigt generel!l Wrlr n der Zeıt
der Gegenreformation eın wichtiger Teıl der rellgiösen Volksbildung. Re-
formierte Landadlige Au S dem Bünder Land, eiInzelne VOo ıIhnen konnte
ß wieder ZU katholischen Glauben ekehren, schildern hn als
außerst liebenswürdigen Menschen un hbetonen NIC [1UT SEeINE hohe
Bildung, sondern auch SeINEe ıl un anıtlmu In Feldkirch trat Idelis
Immer wieder Unrecht auf un stand Im Ruf als Advokat der Ar-
111 Ausbeutern VOo Armen un Wıtwen verweigerte ß die Ahbso-
lution «hart und erzlich» also Je nach Blickwinkel Fr hatte eın großes
erz für menschliche Note un Ungerechtigkeiten. La kam zweılfellos
auch der Jurıist mıt großem Gerechtigkeitsempfinden uUurc ogar n
ehelichen Angelegenheiten Wrlr ß atıg n der un  10n des Medilators
(«Schlichter» hieß es)

In Feldkirch lagerten viele Ööldner n habsburgischen Diensten. Diese
manchmal 1dUC ar VOo Berufssoldaten tammte AU S den unterschied-
lıchsten andern Nachdem Idells auch Französisch un talıenıiısch
konnte, wurde ß ZU Soldatenseelsorger n Feldkirch hestellt Fr kum-
merte siıch aber NIC [IUT die sittliche un moralische Aufrüstung der
Söldner, sondern auch hessere Bedingungen für die oldaten, seizte
sich hel den COberen für 6I eIn, hbenannte Unrecht und eltele einIıge

VOo Galgen. Als 6I schon änger keinen Lohn mehr bekamen,
olünderten die Ööldner eiınmal den Weirnkeller des Zahlmeisters. Idelils
War C der hre Bestrafung verhinderte. Als Uuntier ihnen das «Ungarische
Fieber» (eıne Art Cholera ausbrach, rocC ß 1m Lazarett den ren
der oldaten, ihnen die letzte eichte abzunehmen.

art

Laurentius VOo Fellers hbezeichnet Idelils VOo >Sigmarıngen als «ungeheu-
GT} CcChaffer» IcCh selhber wüuürde hn allen Ernstes ZU Patron der Work-
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3.  Herzlich

Seine Person möchte ich gerne auf die paradox erscheinende Formel 
bringen: Er war hart und herzlich! Er war beides, beides fast nebeneinan-
der und manchmal schillert er wie in einem Kaleidoskop. Manches konn-
te man je nach Perspektive als hart oder als herzlich empfinden.

Zuerst möchte ich die herzliche Seite schildern, wie sie in seinem Wirken 
in Feldkirch gut dokumentiert ist. Fidelis war ein sehr beliebter Prediger. 
In Feldkirch wollte man ihn jedenfalls nach 1619/20 wieder haben - dies-
mal in seinem Schicksalsjahr 1621/22. Die Predigt generell war in der Zeit 
der Gegenreformation ein wichtiger Teil der religiösen Volksbildung. Re-
formierte Landadlige aus dem Bünder Land, einzelne von ihnen konnte 
er sogar wieder zum katholischen Glauben bekehren, schildern ihn als 
äußerst liebenswürdigen Menschen und betonen nicht nur seine hohe 
Bildung, sondern auch seine Milde und Sanftmut. In Feldkirch trat Fidelis 
immer wieder gegen Unrecht auf und stand im Ruf als Advokat der Ar-
men. Ausbeutern von Armen und Witwen verweigerte er sogar die Abso-
lution - «hart und herzlich» also je nach Blickwinkel. Er hatte ein großes 
Herz für menschliche Nöte und Ungerechtigkeiten. Da kam zweifellos 
auch der Jurist mit großem Gerechtigkeitsempfinden durch. Sogar in 
ehelichen Angelegenheiten war er tätig in der Funktion des Mediators 
(«Schlichter» hieß es). 

In Feldkirch lagerten viele Söldner in habsburgischen Diensten. Diese 
manchmal raue Schar von Berufssoldaten stammte aus den unterschied-
lichsten Ländern. Nachdem Fidelis auch Französisch und Italienisch 
konnte, wurde er zum Soldatenseelsorger in Feldkirch bestellt. Er küm-
merte sich aber nicht nur um die sittliche und moralische Aufrüstung der 
Söldner, sondern auch um bessere Bedingungen für die Soldaten, setzte 
sich bei den Oberen für sie ein, benannte Unrecht und rettete einige 
sogar vom Galgen. Als sie schon länger keinen Lohn mehr bekamen, 
plünderten die Söldner einmal den Weinkeller des Zahlmeisters. Fidelis 
war es, der ihre Bestrafung verhinderte. Als unter ihnen das «Ungarische 
Fieber» (eine Art Cholera) ausbrach, kroch er im Lazarett zu den Ohren 
der Soldaten, um ihnen die letzte Beichte abzunehmen.

4.  Hart

Laurentius von Fellers bezeichnet Fidelis von Sigmaringen als «ungeheu-
ren Schaffer». Ich selber würde ihn allen Ernstes zum Patron der Work-
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anolıker vorschlagen. Auf Jjeden Fall Wrlr ß zuerst eiınmal hart sich
selber. Was ß forderte, galt Immer zuerst auch für hn un das machte hn
vermutlich auch authentisch. SO SOIl ß kaum mehr als 4.-5 tunden
SCHAhlaien en un zuletzt noch wentıger. SeIine Predigten hat ß akrı-
ISC schriftlic vorbereitet und n den etzten Lebensmonaten SOIl ß

täglich gebeichtet en

Fr War streng un hart, WEn 1m eigenen Kloster Ordensdisziplin
INg Fr Ird geschildert als lHebevaoal|l Im Dersönlichen Umgang mıt den
Mitbrüdern, aber streng, WEn die Regeln des Ordenslebens g1INng
«Der Tupf mulste Dei ihm eben auf jedes i Zeichen!», SCHNreI Laurentius
VOo Fellers. Unerbittlic his stur wurde ß dann, WT die inheit
Im Glauben gINg (vgl unten Religions-Strafmandat). DIe rage beschäftig-
le ich sehr, WIEe un der liebenswürdige Kapuziner hart un
unbeugsam werden konnte, sohbald den Glauben g1INng Vielleicht
kannn UNS da SEeINE Familiengeschichte manches nachvollziehbar machen.

Idells VOo >Sigmarıngen kam 1578 n >Sigmarıngen (Vorderösterreich, Ho-
henzollern) als Markus KOV ZUT Welt SeIne Mutter tammte AU S dem da-
mals Drotestantischen übingen un heiratete In katholische >Sigmarın-
SCcHh ESs kannn durchaus aM SCHOLTNTT werden, dass GE AU S diesem Anlass
konvertierte. Der Vater starb, als Idelils Markus KOY) gerade eiınmal 13
re alt WAadrl. DIe Mutter heiratete erneut un ZU$ noch bınnen eINes
Jahres hne hre Kınder! WCS In wiederum orotestantische ibingen.
Zum Vormund für die hbeiden unmündigen Kınder wurde der alteste Bru-
der hestellt Aus dieser Familiengeschichte entwickelte ß möglicherweil-

eıne Jeile Innere Sehnsucht nach Einheit, die siıch dann auch wıder-
spiegelt n seiınem amp die inheit 1m Glauben FEiıne Zuspitzung
dieser Sehnsucht fand ß n der verhängnisvollen Rätischen IssIion.

Die atısche ISSION

raubünden mıt der Hauptstadt Chur kam erst 18303 als eigener Kanton
ZUT chweIiz ESs Wrlr gleichermaßen polıtisch WIEe geografisc eın großes,
unübersichtliches Gebiet, Uurc das aber eıne wichtige ord-Sud-Route
gINg heute die Straße über den San Bernardıiıno nach talıen. ESs ıst eın
Gebiet, das VOoTrT allem AU S en Dergen un teilweise/ gebirgigen
Talschaften hesteht Miındestens dreı Sprachen werden n raubünden
gesprochen: talienisch, Rätoromanisch, Deutsch und das wieder n den
Dialekten Schwyzerdütsc un Walserisch. Politisch War das Gebhiet teıls
freistaatlich (Republi Hochrätien un teıls ZU Habsburger eIiIc
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aholiker vorschlagen. Auf jeden Fall war er zuerst einmal hart gegen sich 
selber. Was er forderte, galt immer zuerst auch für ihn und das machte ihn 
vermutlich auch authentisch. So soll er kaum mehr als 4-5 Stunden ge-
schlafen haben und zuletzt noch weniger. Seine Predigten hat er akri-
bisch schriftlich vorbereitet und in den letzten Lebensmonaten soll er 
sogar täglich gebeichtet haben. 

Er war streng und hart, wenn es im eigenen Kloster um Ordensdisziplin 
ging. Er wird geschildert als liebevoll im persönlichen Umgang mit den 
Mitbrüdern, aber streng, wenn es um die Regeln des Ordenslebens ging. 
«Der Tupf mußte bei ihm eben auf jedes i Zeichen!», schreibt Laurentius 
von Fellers. Unerbittlich bis stur wurde er dann, wenn es um die Einheit 
im Glauben ging (vgl. unten Religions-Strafmandat). Die Frage beschäftig-
te mich sehr, wie und warum der liebenswürdige Kapuziner so hart und 
unbeugsam werden konnte, sobald es um den Glauben ging. Vielleicht 
kann uns da seine Familiengeschichte manches nachvollziehbar machen.

Fidelis von Sigmaringen kam 1578 in Sigmaringen (Vorderösterreich, Ho-
henzollern) als Markus Roy zur Welt. Seine Mutter stammte aus dem da-
mals protestantischen Tübingen und heiratete ins katholische Sigmarin-
gen. Es kann durchaus angenommen werden, dass sie aus diesem Anlass 
konvertierte. Der Vater starb, als Fidelis (Markus Roy) gerade einmal 13 
Jahre alt war. Die Mutter heiratete erneut und zog noch binnen eines 
Jahres - ohne ihre Kinder! - weg ins wiederum protestantische Eibingen. 
Zum Vormund für die beiden unmündigen Kinder wurde der älteste Bru-
der bestellt. Aus dieser Familiengeschichte entwickelte er möglicherwei-
se eine tiefe innere Sehnsucht nach Einheit, die sich dann auch wider-
spiegelt in seinem Kampf um die Einheit im Glauben. Eine Zuspitzung 
dieser Sehnsucht fand er in der verhängnisvollen Rätischen Mission.

5.  Die Rätische Mission

Graubünden mit der Hauptstadt Chur kam erst 1803 als eigener Kanton 
zur Schweiz. Es war gleichermaßen politisch wie geografisch ein großes, 
unübersichtliches Gebiet, durch das aber eine wichtige Nord-Süd-Route 
ging - heute die Straße über den San Bernardino nach Italien. Es ist ein 
Gebiet, das vor allem aus hohen Bergen und teilweise engen, gebirgigen 
Talschaften besteht. Mindestens drei Sprachen werden in Graubünden 
gesprochen: Italienisch, Rätoromanisch, Deutsch und das wieder in den 
Dialekten Schwyzerdütsch und Walserisch. Politisch war das Gebiet teils 
freistaatlich (Republik Hochrätien) und teils zum Habsburger Reich  
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gehörend. Aber auch der freie TeIll Wrlr keıin einheitliches Staatsgebiet,
sondern hestand Au S drel größeren polıtischen Bünden, die wieder /ZuU-
sammenschlüsse VOo Kleineren Bünden ufgrun der SO uUuveränı-
tat der Gerichtsgemeinden schlossen siıch viele der G(Gemelnden der Re-
formation

Der Prattigau, die gebirgige Talschaft, die siıch VOo Landquart dem en
Vorarlbergs entlang zZzIie his nach Klosters, gehörte den habsburgi-
schen Erblanden |m Jahrhundert wurde die Talschaft refor-
miert, wobhbel hier vor allem zwinglianische Prädiıkanten (Prediger) AU S der
chweIiz IV wurden. DIe katholischen Habsburger mischten siıch VOlT-

erst NIC eIn; vielleicht infach auch WeIIl dieses Bergtal unwichtig war.
Doch während des Dreißigjährigen Krieges spielte siıch n den 10124 «Bün-
der Wirren>» 67158 his 1639) eın Dreißigjähriger rieg H77 Kleinen; ah Aber
auch hier Wrlr [IUT vordergründig eın Religionskrieg, letztlich gINg

eınen Machtkampf katholischer Maächte Uuntereinander. L)as
Gebhiet raubundens un 1m Besonderen der Prattigau gerlieten n eın
gefährliches Fadenkreuz Auf der eiınen eıle stand das Kkatholische Habhs-
burgerreich mIıt dem aus Osterreich un dem aus >Spanien Zum aus
Osterreich gehörten Vorderösterreich mIıt Tellen des Schwabenlan-
des, die Graifischaft Iro| mıt dem Erzherzog als L andesfürst un der Präat-
Uigau his nach L)avos. Zum aus Spanlien gehörten >Spanıien, die Nieder-
lande, das Burgund un mIıt dem Herzogtum Maliıland auch große elle
Norditaliens.

Stellt [11ld siıch diese Verhältnisse U auf der Europäischen Landkarte
VOT, Iırd schnell Klar, WTl die großen Feinde Frankreich War regel-
recht umklammertvon habsburgischen ebleien un die Republik Vene-
dIg fürchtete serın Hınterland La w zumındest Im Alpenraum keine
geopolitische Verbindung zwischen den hbeiden Habsburgerreichen gab,
suchten 6I diese Verbindung 1m uUundner Gebhiet herzustellen. Mit
der Verbindung zwischen Vorderösterreich un dem Herzogtum MaI-
land hätte n diesem Gebhiet eıne Verbindung zwischen dem aus
Osterreich un dem aus Spaniıen gegeben DIiese Verbindung hätte
ohl die habsburgische acC abgesichert WIEe auch den Hande! über die
ord-Sud-Route DIiese geplante Verbindung der hbeiden katholischen
Großmächte versuchten aber die hrerselits katholischen Mächte rank-
reich un Venedig zu verhindern. (jenau dieses Fadenkreuz wurd n den
Uundner Wırren DU IV. Jetzt erst Ird gefährlich Im Prattigau.
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gehörend. Aber auch der freie Teil war kein einheitliches Staatsgebiet, 
sondern bestand aus drei größeren politischen Bünden, die wieder Zu-
sammenschlüsse von kleineren Bünden waren. Aufgrund der Souveräni-
tät der Gerichtsgemeinden schlossen sich viele der Gemeinden der Re-
formation an.
 
Der Prättigau, die gebirgige Talschaft, die sich von Landquart dem Süden 
Vorarlbergs entlang zieht bis nach Klosters, gehörte zu den habsburgi-
schen Erblanden. Im 16. Jahrhundert wurde die ganze Talschaft refor-
miert, wobei hier vor allem zwinglianische Prädikanten (Prediger) aus der 
Schweiz aktiv wurden. Die katholischen Habsburger mischten sich vor-
erst nicht ein; vielleicht einfach auch weil dieses Bergtal zu unwichtig war.

Doch während des Dreißigjährigen Krieges spielte sich in den sog. «Bün-
der Wirren» (1618 bis 1639) ein ‹Dreißigjähriger Krieg im Kleinen› ab. Aber 
auch hier war es nur vordergründig ein Religionskrieg, letztlich ging es 
sogar um einen Machtkampf katholischer Mächte untereinander. Das 
Gebiet Graubündens und im Besonderen der Prättigau gerieten in ein 
gefährliches Fadenkreuz. Auf der einen Seite stand das katholische Habs-
burgerreich mit dem Haus Österreich und dem Haus Spanien. Zum Haus 
Österreich gehörten u.a. Vorderösterreich mit Teilen des Schwabenlan-
des, die Grafschaft Tirol mit dem Erzherzog als Landesfürst und der Prät-
tigau bis nach Davos. Zum Haus Spanien gehörten Spanien, die Nieder-
lande, das Burgund und mit dem Herzogtum Mailand auch große Teile 
Norditaliens.
 
Stellt man sich diese Verhältnisse nun auf der Europäischen Landkarte 
vor, wird schnell klar, wer die großen Feinde waren. Frankreich war regel-
recht umklammert von habsburgischen Gebieten und die Republik Vene-
dig fürchtete um sein Hinterland. Da es zumindest im Alpenraum keine 
geopolitische Verbindung zwischen den beiden Habsburgerreichen gab, 
suchten sie genau diese Verbindung im Bündner Gebiet herzustellen. Mit 
der Verbindung zwischen Vorderösterreich und dem Herzogtum Mai-
land hätte es in diesem Gebiet eine Verbindung zwischen dem Haus 
Österreich und dem Haus Spanien gegeben. Diese Verbindung hätte so-
wohl die habsburgische Macht abgesichert wie auch den Handel über die 
Nord-Süd-Route. Diese geplante Verbindung der beiden katholischen 
Großmächte versuchten aber die ihrerseits katholischen Mächte Frank-
reich und Venedig zu verhindern. Genau dieses Fadenkreuz wurde in den 
Bündner Wirren nun aktiv. Jetzt erst wird es gefährlich im Prättigau.
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Der Prättigau
Vorerst gab heftige un teilweise Auselinandersetzungen
VOo hbeiden Seılten, VOo reformierten Prattigauern un katholischen
ÖOsterreichern, wobhel auch die Schweizer Praädıkanten ordentlich schür-
ten Doch irgendwann wurde den Habsburgern gleichsam hbunt Fın
Handelsembargo ZUT Unterversorgung der Bevölkerung. m kto-
her 1621 marschieren die Habsburger m it einigen ausend oldnern
Uuntier Oberst loıls VOo Baldırone Im Prattigau eın e] Ird wahllos
geplündert, gebrandschatzt un gemordet; die Prädiıkanten ‚ hrerselits
flüchteten rechtzeitig n die chweIiz Nach der Rückeroberung mussen
die Maänner des Prattigaus alle hre aifen abgeben, eiınen reueel auf
den Erzherzog elsten un auf Knıen die Habsburger Verzeihung hıt-
ten Man kannn siıch vorstellen, WdS für eıne nachhaltige Demüutigung das
für die Bevölkerung WAädlrl.

Nach der c‚erfolgreichen BesetzZung) fehlte noch die Wiederherstellung
des katholischen aubens un das Wrlr natürlich NIC mıt oladnern
bewerkstelligen. Der ischof VOo Chur und Erzherzog Leopold VOo ıro|

siıch schnell eInIg, dass der Uardıan des Kapuzinerklosters, Idells
VOo >Sigmarıngen, der cEeI wieder n Feldkirch Wdfl, der richtige
Mannn alur SEeI Noch Januar 1622 stapfte Idells n tiefem Schnee
VOo Feldkirch n den Prattigau der schriftliche Auftrag alur hat hn
Lehzeiten SN NIC mehr erreicht!

m Vorfeld gab einIge Gespräche mIıt dem andade n der uUundner
Herrschaft, un gelangen hm auch einIıge Bekehrungen. Doch Im Präat-
UgauU STIE Idells auf eıne undurchdringliche Mauer der Abwehr. Man
begann siıch wieder ewafltnen un hastelte AU S der Not heraus den
10124 Prattigauer Knüttel mıt EIisen beschlagene Holzprügel), achdem ; h-
IC alle alfen abgenommen wurden; eın Vdart versteckte Schwerter hat

offensichtlich auch noch gegeben Fuür die Menschen dieser Talschaft
Wrlr der Kapuzinerbruder nıchts anderes als eın kepräasentant er verhass-
ten Besatzer. ESs Wrlr eın n jeder Beziehung «unmöglicher» Auftrag: Idells
hatte nıe eine Chance

Idells cah die Inge Klar un wurde auch gewarnt ß gINg trotzdem. ZuUu
seiınem iıtbruder sagte ß noch n den ersten Onaten Im Prattigau:
«EInNe Stunde wird kommen, die Prättigauer US überfallen werden.
MIt Prügeln werden 67/ US erschlagen und ME Schwertern URSGIC Ööpfe
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6.  Der Prättigau

Vorerst gab es heftige und teilweise grausame Auseinandersetzungen 
von beiden Seiten, von reformierten Prättigauern und katholischen 
Österreichern, wobei auch die Schweizer Prädikanten ordentlich schür-
ten. Doch irgendwann wurde es den Habsburgern gleichsam zu bunt. Ein 
Handelsembargo führt zur Unterversorgung der Bevölkerung. Im Okto-
ber 1621 marschieren die Habsburger mit einigen tausend Söldnern  
unter Oberst Alois von Baldirone im Prättigau ein. Dabei wird wahllos 
geplündert, gebrandschatzt und gemordet; die Prädikanten ihrerseits 
flüchteten rechtzeitig in die Schweiz. Nach der Rückeroberung müssen 
die Männer des Prättigaus alle ihre Waffen abgeben, einen Treueeid auf 
den Erzherzog leisten und auf Knien die Habsburger um Verzeihung bit-
ten. Man kann sich vorstellen, was für eine nachhaltige Demütigung das 
für die Bevölkerung war.
 
Nach der ‹erfolgreichen Besetzung› fehlte noch die Wiederherstellung 
des katholischen Glaubens und das war natürlich nicht mit Söldnern zu 
bewerkstelligen. Der Bischof von Chur und Erzherzog Leopold von Tirol 
waren sich schnell einig, dass der Guardian des Kapuzinerklosters, Fidelis 
von Sigmaringen, der seit 1621 wieder in Feldkirch war, genau der richtige 
Mann dafür sei. Noch am 30. Januar 1622 stapfte Fidelis in tiefem Schnee 
von Feldkirch in den Prättigau - der schriftliche Auftrag dafür hat ihn zu 
Lebzeiten gar nicht mehr erreicht!

Im Vorfeld gab es einige Gespräche mit dem Landadel in der Bündner 
Herrschaft, und es gelangen ihm auch einige Bekehrungen. Doch im Prät-
tigau stieß Fidelis auf eine undurchdringliche Mauer der Abwehr. Man 
begann sich wieder zu bewaffnen und bastelte aus der Not heraus den 
sog. Prättigauer Knüttel (mit Eisen beschlagene Holzprügel), nachdem ih-
nen alle Waffen abgenommen wurden; ein paar versteckte Schwerter hat 
es offensichtlich auch noch gegeben. Für die Menschen dieser Talschaft 
war der Kapuzinerbruder nichts anderes als ein Repräsentant der verhass
ten Besatzer. Es war ein in jeder Beziehung «unmöglicher» Auftrag: Fidelis 
hatte nie eine Chance.

Fidelis sah die Dinge klar und wurde auch gewarnt - er ging trotzdem. Zu 
seinem Mitbruder sagte er noch in den ersten Monaten im Prättigau: 
«Eine Stunde wird kommen, wo die Prättigauer uns überfallen werden. 
Mit Prügeln werden sie uns erschlagen und mit Schwertern unsere Köpfe
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spalten.» ruc erzeugt ekanntlich Gegendruck. Doch das galt NIC [1UT

für die Prattigauer, sondern jetzt gleichermaßen auch für Idelis Aus dem
liebenswürdigen Kapuziner wurde der harte Glaubenskämpfer.

Das Religions-Strafmandat
m MAarz 10622, Wrlr Palmsonntag, zZzIie ß siıch erfolglos wieder In Klo-
ster nach Feldkirch zurück. amı hatte ß £WAalT eine Verschnaufpause,
aber offensichtlich SC Wa ß amı keinen Abstand seınem Auftrag.
Fr chläft jetzt [1UT noch 2-3 tunden un arbeitet auch nachts. Statt die
Strategie andern Iırd DU die LDOSsISs erhöht Aus eutiger IC könnte
[11ld Fr hat seın Bestes gegeben, aber w Wrlr vielleicht NIC das
ichtige.
DIe rhöhung der [LDOSIS Wrlr eın ausformuliertes Zehnpunkteprogramm,
das die Präattigauer künftig eachnten hatten. Idelils lässt dieses «Religi-
Onsstrafmandats» uUurc den verhassten Oberst Baldırone 1m Prattigau VOlT-

künden Man MUSSe die Praädikanten AaU S dem Land schaffen, die Aus-
übung reformierter Praktiken einstellen, durite keine «sektischen BU-
cher» mehr jesen, mußßte die katholischen Altäre wieder aufstellen, der
Obrigkeit gehorchen un anderes mehr.

L)as «hart und erzlich» des Idelis zeigt sich VOoTrT allem n den hbeiden
widersprüchlichen rüuükelnn un

Dire Untertanen, Frauen und Männer, Kinder und CesindeFidelis-Akademie in Sigmaringen 22. April 2018  spalten.» Druck erzeugt bekanntlich Gegendruck. Doch das galt nicht nur  für die Prättigauer, sondern jetzt gleichermaßen auch für Fidelis. Aus dem  liebenswürdigen Kapuziner wurde der harte Glaubenskämpfer.  7. Das Religions-Strafmandat  Im März 1622, es war Palmsonntag, zieht er sich erfolglos wieder ins Klo-  ster nach Feldkirch zurück. Damit hatte er zwar eine Verschnaufpause,  aber offensichtlich gewann er damit keinen Abstand zu seinem Auftrag.  Er schläft jetzt nur noch 2-3 Stunden und arbeitet auch nachts. Statt die  Strategie zu ändern wird nun die Dosis erhöht. Aus heutiger Sicht könnte  man sagen: Er hat sein Bestes gegeben, aber es war vielleicht nicht das  Richtige.  Die Erhöhung der Dosis war ein ausformuliertes Zehnpunkteprogramm,  das die Prättigauer künftig zu beachten hatten. Fidelis lässt dieses «Religi-  onsstrafmandat» durch den verhassten Oberst Baldirone im Prättigau ver-  künden. Man müsse die Prädikanten aus dem Land schaffen, die Aus-  übung reformierter Praktiken einstellen, durfte keine «sektischen Bü-  cher» mehr lesen, mußte die katholischen Altäre wieder aufstellen, der  Obrigkeit gehorchen und anderes mehr.  Das «hart und herzlich» des Fidelis zeigt sich vor allem in den beiden  widersprüchlichen Artikeln 4 und 6:  4  Die Untertanen, Frauen und Männer, Kinder und Gesinde ... sollen ge-  trieben und bei Strafe verbunden werden, die katholische Predigt und  Kinderlehre zu besuchen.  Es soll keiner gezwungen werden, den katholischen Glaubens anzu-  nehmen oder den seinigen als falschen zu verschwören, bis dass sie  durch die Predigten, Kinderlehr oder freundliches Konversieren infor-  miert und unterrichtet sein werden, damit sie freiwillig ohne Zwang das  Bekenntnis des römisch-katholischen Glaubens tun und Ihrigen als  falsch abschwören und verwerfen.  Der Artikel 6 klingt modern, fast wie eine Vorwegnahme der Religions-  freiheit: Niemand soll zum Glauben gezwungen werden. Ein unter Zwang  abgelegtes Glaubensbekenntnis hat wenig Wert, soviel war dem Missio-  nar Fidelis klar, und hier geht er durchaus ein Stück seiner Zeit voraus.  Die Menschenfreundlichkeit dieses Artikels wird aber wieder aufgeho-  ben durch den Artikel 4, gemäß dem alle bei Strafe die entsprechenden  Predigten anhören mußten. Bei der ersten von ihm bei Strafe angeordne-  166  10_Hofer_HF47.indd 166  13.11.18 16:32sollen 5C
trieben und Dei Strafe verbunden werden, die katholische Predigt und
Kinderlehre Dbesuchen.
ES sSoll keiner ZWUNSCH werden, den katholischen auDens AdAT1Ls.

nehmen der den seinigen als alschen verschwören, DIis ass 6/C
UC die Predigten, Kinderlehr der freundliches Konversieren infor-
miert und unterrichtet  sein werden, damit 6/C freiwillig hne wang das
Bekenntnis des römisch-katholischen auDens {un und Ihrigen als
falsch abschwören und verwerten.

Der Artiıkel Klingt modern, fast WIEe eıne Vorwegnahme der Reilgions-
reinel Niemand SOIl ZU Glauben ZWUNSCNH werden. Fın unter Zwang
abgelegtes Glaubensbekenntnis hat wenIg Werrt, SOVIE| Wrlr dem MISSIO-
arn Idelils Klar, un hier geht ß durchaus eın ucC seIner /Zeıt VOTaAUS

DIe Menschenfifreundlichkeit dieses rukels Iırd aber wieder aufgeho-
hben uUurc den Artiıkel A, gemä dem alle hel Strafe die entsprechenden
Predigten anhören mußlten. Bel der ersten VOo ihm hel Strafe angeordne-
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spalten.» Druck erzeugt bekanntlich Gegendruck. Doch das galt nicht nur 
für die Prättigauer, sondern jetzt gleichermaßen auch für Fidelis. Aus dem 
liebenswürdigen Kapuziner wurde der harte Glaubenskämpfer.

7.  Das Religions-Strafmandat

Im März 1622, es war Palmsonntag, zieht er sich erfolglos wieder ins Klo-
ster nach Feldkirch zurück. Damit hatte er zwar eine Verschnaufpause, 
aber offensichtlich gewann er damit keinen Abstand zu seinem Auftrag. 
Er schläft jetzt nur noch 2-3 Stunden und arbeitet auch nachts. Statt die 
Strategie zu ändern wird nun die Dosis erhöht. Aus heutiger Sicht könnte 
man sagen: Er hat sein Bestes gegeben, aber es war vielleicht nicht das 
Richtige.

Die Erhöhung der Dosis war ein ausformuliertes Zehnpunkteprogramm, 
das die Prättigauer künftig zu beachten hatten. Fidelis lässt dieses «Religi-
onsstrafmandat» durch den verhassten Oberst Baldirone im Prättigau ver-
künden. Man müsse die Prädikanten aus dem Land schaffen, die Aus-
übung reformierter Praktiken einstellen, durfte keine «sektischen Bü-
cher» mehr lesen, mußte die katholischen Altäre wieder aufstellen, der 
Obrigkeit gehorchen und anderes mehr. 

Das «hart und herzlich» des Fidelis zeigt sich vor allem in den beiden  
widersprüchlichen Artikeln 4 und 6:
4. � Die Untertanen, Frauen und Männer, Kinder und Gesinde … sollen ge-

trieben und bei Strafe verbunden werden, die katholische Predigt und 
Kinderlehre zu besuchen.

6. � Es soll keiner gezwungen werden, den katholischen Glaubens anzu-
nehmen oder den seinigen als falschen zu verschwören, bis dass sie 
durch die Predigten, Kinderlehr oder freundliches Konversieren infor-
miert und unterrichtet sein werden, damit sie freiwillig ohne Zwang das 
Bekenntnis des römisch-katholischen Glaubens tun und Ihrigen als 
falsch abschwören und verwerfen. 

Der Artikel 6 klingt modern, fast wie eine Vorwegnahme der Religions-
freiheit: Niemand soll zum Glauben gezwungen werden. Ein unter Zwang 
abgelegtes Glaubensbekenntnis hat wenig Wert, soviel war dem Missio-
nar Fidelis klar, und hier geht er durchaus ein Stück seiner Zeit voraus. 
Die Menschenfreundlichkeit dieses Artikels wird aber wieder aufgeho-
ben durch den Artikel 4, gemäß dem alle bei Strafe die entsprechenden 
Predigten anhören mußten. Bei der ersten von ihm bei Strafe angeordne-
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ten Predigt Ird ß VOo aufständischen Prattigauern erschlagen. ESs ıst Ir-
gendwie ragisc und folgerichtig zugleich.

Hald en speYy. der WUurmer

UuUrz nach der Verlesung der Religionsstrafmandate 19 AprıIl macht
siıch Idells erneut auf den Weg n den Prattigau. ESs stellt sich die rage:
Ging ß sehenden uges seiınem Tod entgegenf ımm [11ld alle Fakten
un Hınwelse AU S eutiger IC Vermutlich Ja! Idells wurde
VOoTrT (Irt menriac vorgewarnt auch noch odestag). In Feldkirch ıst
bezeugt, dass ß siıch sowochl Im Kloster WIEe VOo der für Immer VOlT-

abschiedete em gab eın eindeutiges espräc m it seiınem Mitbru-
der Johannes VOo Grünwangen über das erwartende Martyrıum.
Fr gINg trotzdem. Warum? Einmal War w sıcher der Gehorsam, cGEI der
Gehorsam als Teıl SEeINES Ordensgelübdes, c der Gehorsam f 1-
über den kırchlichen un weltlichen Obrigkeiten. ESs gibt aber noch eın
Dersönliches Faktum, das den rommen Autoren bisher ohl peinlic
un den wissenschaftlichen unwesentlich WAädIl. Noch ZWEI re VOoTrT

seiınem Tod, unterschrieh Idells die melsten selner Briefe mıt der Formel:
«DreVvi VermIum ECSCa)» hzZzw. auch auf Deutsch «Dald en SpEeY! der WÜr-

e] andelite w sich aber NIC [IUT Dersönliche Briefe, S()71-

dern auch solche hochgestellte Persönlichkeiten WIEe den Abht des
Klosters Mehrerau der den ischof VOo Chur

Ist das [IUT eine asketische Demutsformel? alur taucht 6I häufig auf
un ıst n der Verwendung eigenartıg. DIe ressaten wußten Vvermut-
lıch eiwas, das his heute oher verschwiegen wurde: Idelils Iıtt cselmt minde-
STeNs 16715 (vier re VOoTrT dem Tod) eiınem Eingeweidebruch (vermut-
lıch Leistenbruch) Wenn eın solcher FrucCc NIC operlert wird, ıst für
die Betroifenen äaußerst schmerzhaft Idells trug eın «Bruchband», eın
Metallband den auUcC den rucCc eiInzudammen Wır dürfen da-
VOo ausgehen, dass ß seımt Jahren Uuntier großen Schmerzen Iıtt Noch auf
dem etzten Weg n den Prattigau mußßte ß Im Kloster Bendern, gleich
hıinter Feldkirch, eınen Halt einlegen, wWweIıl seın Band offensichtlich gebro-
chen Wrlr un ß NIC mehr weltergehen konnte. Der Aht SCHICKTE UINSC-
hend eınen Relter nach Feldkirch, das Band licken lassen.

DIe rage «Warum SINg GT trotzdem?» erscheint jetzt vielleicht n eiınem
anderen IC Idelis hat NIC den Tod gesucht, diese Interpretation
Ware schrill, aber ß ıst hm NIC AaU S dem Weg CHANSCH, vielleicht

16/
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ten Predigt wird er von aufständischen Prättigauern erschlagen. Es ist ir-
gendwie tragisch und folgerichtig zugleich.

8.  bald ein speyß der würmer

Kurz nach der Verlesung der Religionsstrafmandate am 19. April macht 
sich Fidelis erneut auf den Weg in den Prättigau. Es stellt sich die Frage: 
Ging er sehenden Auges seinem Tod entgegen? Nimmt man alle Fakten 
und Hinweise aus heutiger Sicht zusammen: Vermutlich ja! Fidelis wurde 
vor Ort mehrfach vorgewarnt (auch noch am Todestag). In Feldkirch ist 
bezeugt, dass er sich sowohl im Kloster wie von der Stadt für immer ver-
abschiedete. Zudem gab es ein eindeutiges Gespräch mit seinem Mitbru-
der Johannes von Grünwangen über das zu erwartende Martyrium.

Er ging trotzdem. Warum? Einmal war es sicher der Gehorsam, sei es der 
Gehorsam als Teil seines Ordensgelübdes, sei es der Gehorsam gegen-
über den kirchlichen und weltlichen Obrigkeiten. Es gibt aber noch ein 
persönliches Faktum, das den frommen Autoren bisher wohl zu peinlich 
und den wissenschaftlichen zu unwesentlich war. Noch zwei Jahre vor 
seinem Tod, unterschrieb Fidelis die meisten seiner Briefe mit der Formel: 
«brevi vermium esca» bzw. auch auf Deutsch: «bald ein speyß der wür-
mer». Dabei handelte es sich aber nicht nur um persönliche Briefe, son-
dern auch um solche an hochgestellte Persönlichkeiten wie den Abt des 
Klosters Mehrerau oder den Bischof von Chur.

Ist das nur eine asketische Demutsformel? Dafür taucht sie zu häufig auf 
und ist in der Verwendung zu eigenartig. Die Adressaten wußten vermut-
lich etwas, das bis heute eher verschwiegen wurde: Fidelis litt seit minde-
stens 1618 (vier Jahre vor dem Tod) an einem Eingeweidebruch (vermut-
lich Leistenbruch). Wenn ein solcher Bruch nicht operiert wird, ist es für 
die Betroffenen äußerst schmerzhaft. Fidelis trug ein «Bruchband», ein 
Metallband um den Bauch, um den Bruch einzudämmen Wir dürfen da-
von ausgehen, dass er seit Jahren unter großen Schmerzen litt. Noch auf 
dem letzten Weg in den Prättigau mußte er im Kloster Bendern, gleich 
hinter Feldkirch, einen Halt einlegen, weil sein Band offensichtlich gebro-
chen war und er nicht mehr weitergehen konnte. Der Abt schickte umge-
hend einen Reiter nach Feldkirch, um das Band flicken zu lassen.

Die Frage «Warum ging er trotzdem?» erscheint jetzt vielleicht in einem 
anderen Licht. Fidelis hat nicht den Tod gesucht, diese Interpretation 
wäre zu schrill, aber er ist ihm nicht aus dem Weg gegangen, vielleicht 
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SAZ infach, WeIIl ß (IN vorsichtiger Differenzierung) des 1ebens mMüde;
WAadrl. Der Tod Ware zumındest auch eıne Befreiung VOo unsäglichen
Schmerzen SCWESECN., Spirituell Wrlr siıcher keın ema La galt der Hel-
denmut, das Kreuz, das [11ld auf siıch nehmen mußte, der AaU S eutiger
IC der Indianer, der keine Schmerzen kennt Auch WEn ß spirıtuell
diese Inge oher gnorierte, menschlich GE für hn siıcher eın The-

«Dald en spey der WUurmer»

Der Voldi 1622

Idelis kommt 5Samstag, den AprIı| ZU zwelıten Mal n den Prattigau
ZU mıt Br. Johannes VOo Grünwangen. DIe hbeiden Kapuziner
nächtigen n Grüsch, der ersten Kkleinen Ortschaft des Tales, Uuntier SECWIS
n der alsenke Oberst Baldırone lässt n SECWIS diesem 5Samstag VOlT-

künden, dass Sonntag der Kapuzinerbruder ZUT verpflichtenden Pre-
digt komme. In der Talschaft geht das Gerücht, dass die ÖOsterreichischen
Oldaten die Bevölkerung mIıt Waffengewalt ZU Glauben zwingen wol-
len Noch n der acC Ird die ÖOsterreichische Besatzung VOo ufständi-
schen eingeschlossen. Der Prattigau gleicht eınem Pulverfass. m
Tal Ird VOo nıchts anderem geredet als VOo kommenden ulstan auch
hel den hbeiden Kapuzinern ISC n Grüsch Am >Sonntagmorgen nach
eiıner etzten eichte hel Br. Johannes geht Idelis trotzdem. Zum Schutz
Ird ß begleitet VOo eın Vddt Oldaten Uuntier Hauptmann Colonna.

Was Dassierte da hben diesem onntag!‘ ESs gibt verschiedene, meılst
tendenziöÖse Schilderungen. DIe Reformierten spielten die Ereignisse
oher verharmlosend herunter AaU S ngs VOoTrT den Besatzern. Aber auch die
katholische eıle spielte die Ereignisse oher herunter, vermutlich wWweIıl
ihnen peinlic Wdfl, WIEe sehr die Oldaten VOo den Prattigauer Bauern
überrumpelt wurden. Der vermutlich authentischste ericht findet siıch
n eiınem rief, den Vvier Tage spater, AprIı| 1622, der Vogteiverwalter
VOo Feldkirch den andvogt der katholischen Stände n L uzern chrieh
«{U/nter diesem entstandenen Tumulft er hbeschreiht den Prattigauer
ufstand|] en sich WeI Kapuziner, Fidelis, ehemaliger (‚uardian jer
n Feldkirch und Johannes, sern Begleiter, sehr fromme und gelehrte
Priester efunden, der eine Seewis, der andere Grüsch n den Kır-
chen eim CGottesdienst. Während der Predigt en die Fftreulosen Leute
Erst die Schi  wache VOor der Kirche, danach die Olildaten n der Kirche
mehrteils niedergehauen, den (‚uardian Vo der Kanzel herabgerissen,
VOor die Kirche auf den TIEgeführt, ihm angezeigt, GT habe 67/ lang
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ganz einfach, weil er (in vorsichtiger Differenzierung) ‹des Lebens müde› 
war. Der Tod wäre zumindest auch eine Befreiung von unsäglichen 
Schmerzen gewesen. Spirituell war es sicher kein Thema. Da galt der Hel-
denmut, das Kreuz, das man auf sich nehmen mußte, oder aus heutiger 
Sicht der Indianer, der keine Schmerzen kennt. Auch wenn er spirituell 
diese Dinge eher ignorierte, menschlich waren sie für ihn sicher ein The-
ma: «bald ein speyß der würmer».

9.  Der 24. April 1622

Fidelis kommt am Samstag, den 24. April zum zweiten Mal in den Prättigau 
zusammen mit Br. Johannes von Grünwangen. Die beiden Kapuziner 
nächtigen in Grüsch, der ersten kleinen Ortschaft des Tales, unter Seewis 
in der Talsenke. Oberst Baldirone lässt in Seewis an diesem Samstag ver-
künden, dass am Sonntag der Kapuzinerbruder zur verpflichtenden Pre-
digt komme. In der Talschaft geht das Gerücht, dass die österreichischen 
Soldaten die Bevölkerung mit Waffengewalt zum Glauben zwingen wol-
len. Noch in der Nacht wird die österreichische Besatzung von Aufständi-
schen eingeschlossen. Der ganze Prättigau gleicht einem Pulverfass. Im 
Tal wird von nichts anderem geredet als vom kommenden Aufstand - auch 
bei den beiden Kapuzinern zu Tisch in Grüsch. Am Sonntagmorgen nach 
einer letzten Beichte bei Br. Johannes geht Fidelis trotzdem. Zum Schutz 
wird er begleitet von ein paar Soldaten unter Hauptmann Colonna.

Was passierte da oben an diesem Sonntag? Es gibt verschiedene, meist 
tendenziöse Schilderungen. Die Reformierten spielten die Ereignisse 
eher verharmlosend herunter aus Angst vor den Besatzern. Aber auch die 
katholische Seite spielte die Ereignisse eher herunter, vermutlich weil es 
ihnen peinlich war, wie sehr die Soldaten von den Prättigauer Bauern 
überrumpelt wurden. Der vermutlich authentischste Bericht findet sich 
in einem Brief, den vier Tage später, am 28. April 1622, der Vogteiverwalter 
von Feldkirch an den Landvogt der katholischen Stände in Luzern schrieb: 
«Unter diesem entstandenen Tumult [er beschreibt zuvor den Prättigauer 
Aufstand] haben sich zwei Kapuziner, P. Fidelis, ehemaliger Guardian hier 
in Feldkirch und P. Johannes, sein Begleiter, sehr fromme und gelehrte 
Priester befunden, der eine zu Seewis, der andere zu Grüsch in den Kir-
chen beim Gottesdienst. Während der Predigt haben die treulosen Leute 
erst die Schildwache vor der Kirche, danach die Soldaten in der Kirche 
mehrteils niedergehauen, den P. Guardian von der Kanzel herabgerissen, 
vor die Kirche auf den Friedhof geführt, ihm angezeigt, er habe sie lang 
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zU eichten zwingen wollen, jetzt MUSSE GT ihnen beichten, und Fa
gleich darauf mit Stecken und Kolben Tode geschlagen.»
Einsam un alleın ıst ß gestorben Ende eINes Kommandos, das [11ld

[1UT als unverantwortlich, WT NIC wahnsinnig bezeichnen kann.
Fın Kommando, das VOo Anfang aussichtslos WAädIl. Idelis versuchte die
Chance nutzen, die ß Nnıe am

Der wWweitere Verlauf

DIe Ereignisse den AprIı| eien tatsächlich den Auftakt eiınem
Befreiungsschlag der Prattigauer die ÖOsterreichischen Besatzer. FI-
nanzıielle Unterstützung erhielten GE e] VOo der epubli Venedig.
Innerhalh wentIger ochen wurden die melsten Oldaten getotet der GE
flüchteten. Am unı 1622 Kapitulierte Oberst loıls VOo Baldırone n
Chur Fın Waffenstillstand wurde mIıt der keglerung VOo Großherzog LeO-
Dold vereinbart, jedoch Immer wieder uUurc aubzüge n den AaNSTECH-
zenden ebleien Osterreichs gebrochen. Der Gegenschlag
leß NIC lange auf sich warten Mit eiınem eer VOo 10’000 Mann, SOld-
Hen Au S verschiedenen Ländern, eroberten die Osterreicher Uuntier
berkommandant Allwig VOo Sulz 1m eptember die gesamte Talschaft
zurück. (janze Dörfer, darunter auch Seewls, gingen ] n Flammen
auf.

17 Meın Resumee

Idells VOo >Sigmarıngen ıst eın Mann, dem [11ld siıch rel War ß eın
großer eiliger der eın großer Fanatıiıker? DIe Einschätzungen gehen
auselnander, un meılst spiegelt siıch die Person der Einschätzer n hren
Einschätzungen. annn [11ld eiınem Menschen, der VOoTrT 4.0()} Jahren lebte,
auf die Spur kommen, hne vorgefertigte Antworten hbenutzen? Ich
habe versucht, un e] ıst mır dieser Mannn n selIner SdANZEN SperrIig-
keıt Immer nähergekommen. Vielleicht hätten WIr die eiligen SCTI eIn-
eutiger, mIıt klaren Botschaften, n vorhandene Bılder Dassend un hne
Widersprüche.
Man kannn Idelils verehren der ablennen DIe melsten Urteljle über hn
stimmen un stiimmen doch NIC Fr Wrlr tiefgläubiger Kapuziner und ß

Wrlr kepräasentant eInes oolitischen >Systems Fr Wrlr heides un hbeides
gleichzeltig Je nach Blickwinkel Fr Wrlr eıne schillernde Person, Je nach-
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zum Beichten zwingen wollen, jetzt müsse er ihnen beichten, und ihn 
gleich darauf mit Stecken und Kolben zu Tode geschlagen.»

Einsam und allein ist er gestorben am Ende eines Kommandos, das man 
nur als unverantwortlich, wenn nicht sogar wahnsinnig bezeichnen kann. 
Ein Kommando, das von Anfang an aussichtslos war. Fidelis versuchte die 
Chance zu nutzen, die er nie bekam.

10.  Der weitere Verlauf

Die Ereignisse um den 24. April bildeten tatsächlich den Auftakt zu einem 
Befreiungsschlag der Prättigauer gegen die österreichischen Besatzer. Fi-
nanzielle Unterstützung erhielten sie dabei von der Republik Venedig. 
Innerhalb weniger Wochen wurden die meisten Soldaten getötet oder sie 
flüchteten. Am 17. Juni 1622 kapitulierte Oberst Alois von Baldirone in 
Chur. Ein Waffenstillstand wurde mit der Regierung von Großherzog Leo-
pold vereinbart, jedoch immer wieder durch Raubzüge in den angren-
zenden Gebieten Österreichs gebrochen. Der grausame Gegenschlag 
ließ nicht lange auf sich warten. Mit einem Heer von 10’000 Mann, Söld-
nern aus verschiedenen Ländern, eroberten die Österreicher unter 
Oberkommandant Allwig von Sulz im September die gesamte Talschaft 
zurück. Ganze Dörfer, darunter auch Seewis, gingen dabei in Flammen 
auf.

11.  Mein Resumee

Fidelis von Sigmaringen ist ein Mann, an dem man sich reibt. War er ein 
großer Heiliger oder ein großer Fanatiker? Die Einschätzungen gehen 
auseinander, und meist spiegelt sich die Person der Einschätzer in ihren 
Einschätzungen. Kann man einem Menschen, der vor 400 Jahren lebte, 
auf die Spur kommen, ohne vorgefertigte Antworten zu benutzen? Ich 
habe es versucht, und dabei ist mir dieser Mann in seiner ganzen Sperrig-
keit immer nähergekommen. Vielleicht hätten wir die Heiligen gern ein-
deutiger, mit klaren Botschaften, in vorhandene Bilder passend und ohne 
Widersprüche.

Man kann Fidelis verehren oder ablehnen. Die meisten Urteile über ihn 
stimmen und stimmen doch nicht. Er war tiefgläubiger Kapuziner und er 
war Repräsentant eines politischen Systems. Er war beides und beides 
gleichzeitig - je nach Blickwinkel. Er war eine schillernde Person, je nach-
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dem welches IC auf hn allt, irgendwo dazwischen n eiıner verrückten
Zeıt Serin en War gleichermaßen VETSDOMNMNCH un doch KOoNsequent,
ragisc geradlınig und doch unverständlich, verrann und doch gelra-
SCch Vielleicht können Wır hn als solchen aushalten.

Jenseılts nalver Verehrung der zeitgelstiger Ablehnung kommt [11ld EI-
IC en auf die Spur, das UNS heute n manchem rem bleibt, dann
aber wieder mIıt Fragen tun hat, die den täglichen Herausforderun-
SCH gehören:
Wıe ıst w verhindern, dass Menschen (iutes wollend Verhängnisvolles
anrichten?

Wo sIınd FOTLZ gutem ıllen die (ırenzen Im Versuch andere Ü berzeu-
gen?
Wıe kannn Jjemand amı umgehen, WEn die elgenen, tiefsten UÜhberzeu-
SUNSCH hel anderen keinen Wıderhall inden?

Wıe sInd Gegensätze un Brüche auszuhalten, hne zwangharft Harmo-
nıe der Gleichklang herstellen wollen?

Wıe kannn gelingen, AU S dem Rad des Mehr-Desselben heraus kom-
NC  f Ahbstand siıch selhst un ZU eigenen JIun finden, 1m rechten
Moment loszulassen S{ia noch mehr (jas geben?
IC zuletzt geht auch die rage, oh das beste, das jemand
geben hereıt ISst, auch Immer das ichtige st

Angesichts des «Kriegs der Kulturen; hbekommt die Auselnandersetzung
mıt eiınem Glaubenskämpfer WIEe Idelils VOo >Sigmarıngen eine aktuelle
Note Fr n eıner Zeıt, n der religiöser Zwang un polıtische Gewalt
auf der Tagesordnung standen. Fr versuchte den Glaubenszwang
überwinden un SCHalltte nicht, WeIl ß selhber eınen Teıl der Verhältnis-

darstellte un sich diesen NIC entziehen vermochte. Idelis Wrlr

hel allen emühungen eın Kınd seIner Zeıt, eıner Zeıt, n der der Gilaube
unheilvaoall verquickt Wrlr mIıt Strukturen der Gewalt, mIıt politischer WIEe
kırchlicher acC

Zur aktuellen Diskussion verdeutlicht die Geschichte rund Idelis
auch WIEe Gewalt Gegengewalt, FrucCc Gegendruck erzeugtT, his niıemand
mehr entscheiden VETTINAdS, WTl amı begonnen der SN ec hätte
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dem welches Licht auf ihn fällt, irgendwo dazwischen in einer verrückten 
Zeit. Sein Leben war gleichermaßen versponnen und doch konsequent, 
tragisch geradlinig und doch unverständlich, verrannt und doch getra-
gen. Vielleicht können wir ihn als solchen aushalten.

Jenseits naiver Verehrung oder zeitgeistiger Ablehnung kommt man ei-
nem Leben auf die Spur, das uns heute in manchem fremd bleibt, dann 
aber wieder mit Fragen zu tun hat, die zu den täglichen Herausforderun-
gen gehören: 

Wie ist es zu verhindern, dass Menschen Gutes wollend Verhängnisvolles 
anrichten?
 
Wo sind trotz gutem Willen die Grenzen im Versuch andere zu überzeu-
gen? 

Wie kann jemand damit umgehen, wenn die eigenen, tiefsten Überzeu-
gungen bei anderen keinen Widerhall finden?
 
Wie sind Gegensätze und Brüche auszuhalten, ohne zwanghaft Harmo-
nie oder Gleichklang herstellen zu wollen?

Wie kann es gelingen, aus dem Rad des Mehr-Desselben heraus zu kom-
men, Abstand zu sich selbst und zum eigenen Tun zu finden, im rechten 
Moment loszulassen statt noch mehr Gas zu geben?
 
Nicht zuletzt geht es auch um die Frage, ob das Beste, das jemand zu  
geben bereit ist, auch immer das Richtige ist.
 
Angesichts des ‹Kriegs der Kulturen› bekommt die Auseinandersetzung 
mit einem Glaubenskämpfer wie Fidelis von Sigmaringen eine aktuelle 
Note. Er lebte in einer Zeit, in der religiöser Zwang und politische Gewalt 
auf der Tagesordnung standen. Er versuchte den Glaubenszwang zu 
überwinden und schaffte es nicht, weil er selber einen Teil der Verhältnis-
se darstellte und sich diesen nicht zu entziehen vermochte. Fidelis war 
bei allen Bemühungen ein Kind seiner Zeit, einer Zeit, in der der Glaube 
unheilvoll verquickt war mit Strukturen der Gewalt, mit politischer wie 
kirchlicher Macht.
 
Zur aktuellen Diskussion verdeutlicht die Geschichte rund um Fidelis 
auch wie Gewalt Gegengewalt, Druck Gegendruck erzeugt, bis niemand 
mehr zu entscheiden vermag, wer damit begonnen oder gar Recht hätte. 

10_Hofer_HF47.indd   170 13.11.18   16:32



Fidelis-Akademie n 5Sigmarıngen DrI| 2078

omplexe >Systeme Kkönnen, WT die tragische Verkettung NIC
wird, eıne Eigendynamık entwickeln, die verhängnisvoll hren Lauf nımmt
un n der w hald [1UT noch wohlmeinende pfer gibt Und WIEe kannn
diese Dynamık werden? Vielleicht UNS der Mensch Idells
ELIWas Wesentliches: rieden können Wır [1UT herstellen, WEn Wır hn
auch n UNS selhber finden

Wır SINd ıhm EtwWaAaSs SCHUTCIE
174 re nach seiInem Tod wurde Idells VOo >Sigmarıngen n Rom heilig-
gesprochen mıt allem Pomp un aller CGilorie. Gestorben ıst ß alleın un
kaum hbeschützt angesichts der Heiligsprechung eıne fast schon skurrile
Tragıik.
Der katholische Dichter Georges Bernanos chrieh n selIner Iven «Pre-
digt eiNnes Atheisten Fest der Kleinen Therese Ihr |Katholiken un Ka-
tholikinnen, die hr die eiligen verehrt gleicht jenen sageNnNatten Italie-
PICHTT, die auf das Signal zU Angriff warten PfIötzlich reilst der ()berst
seinen hoch, springt Her die Brustwehr, renn allein Uurc. das
Sperrfeuer MIt dem Ruf: «Avantı, avantı!», während SCINE Leute, ImMMer
och H77 alten Schützengraben kauernd, elektrisiert Vo viel Helden-
MuTt, MIt leuchtenden ugen n die an klatschen «DBT aVO, Dravo, Dra-
VISSIMO !»

Wır sInd dem Idelils VOo >Sigmarıngen ELIiWas SCHUIdIS un £WAdlT mehr
als [IUT eın verspatetes Bravissımo. Was Wır ihm SCHUIdIS SINd, ıst eın ucC
urde! Der Auftrag nämlich Wrlr wüuürdelos un serın terben ebentfalls
DIieses ucC ur können Wır ihm NIC zurückgeben, WEn Wır hn
modernistisch [IUT als Glaubenskrieger abtun DIeses ucCur kÖönNn-
IC WIr ihm aber SCHAdUSO wenIıg zurückgeben, WEn Wır hn [IUT irömm-
lerisch verklären.

Ich musste auch erst In kommen, die Inge nehmen, WIEe GE
eın verrückter Auftrag n eıner verrückten Zeıt und eın Mann, der gelan

hat, WdS [11ld VOo ihm erwartete, un e] umkam. Heute hın ich dem
un dem ich ich innerlich VOoTrT ihm vernelgen kann.
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Komplexe Systeme können, wenn die tragische Verkettung nicht gestoppt 
wird, eine Eigendynamik entwickeln, die verhängnisvoll ihren Lauf nimmt 
und in der es bald nur noch wohlmeinende Opfer gibt. Und wie kann 
diese Dynamik gestoppt werden? Vielleicht lehrt uns der Mensch Fidelis 
etwas Wesentliches: Frieden können wir nur herstellen, wenn wir ihn 
auch in uns selber finden.

12.  Wir sind ihm etwas schuldig

124 Jahre nach seinem Tod wurde Fidelis von Sigmaringen in Rom heilig-
gesprochen mit allem Pomp und aller Glorie. Gestorben ist er allein und 
kaum beschützt - angesichts der Heiligsprechung eine fast schon skurrile 
Tragik.

Der katholische Dichter Georges Bernanos schrieb in seiner fiktiven «Pre-
digt eines Atheisten am Fest der Kleinen Therese: Ihr [Katholiken und Ka-
tholikinnen, die ihr die Heiligen verehrt] gleicht jenen sagenhaften Italie-
nern, die auf das Signal zum Angriff warten. Plötzlich reißt der Oberst 
seinen Säbel hoch, springt über die Brustwehr, rennt allein durch das 
Sperrfeuer mit dem Ruf: «Avanti, avanti!», während seine Leute, immer 
noch im alten Schützengraben kauernd, elektrisiert von so viel Helden-
mut, mit leuchtenden Augen in die Hände klatschen: «Bravo, bravo, bra-
vissimo!»

Wir sind dem hl. Fidelis von Sigmaringen etwas schuldig und zwar mehr 
als nur ein verspätetes Bravissimo. Was wir ihm schuldig sind, ist ein Stück 
Würde! Der Auftrag nämlich war würdelos und sein Sterben ebenfalls. 
Dieses Stück Würde können wir ihm nicht zurückgeben, wenn wir ihn 
modernistisch nur als Glaubenskrieger abtun. Dieses Stück Würde kön-
nen wir ihm aber genauso wenig zurückgeben, wenn wir ihn nur frömm-
lerisch verklären.

Ich musste auch erst dahin kommen, die Dinge zu nehmen, wie sie waren 
- ein verrückter Auftrag in einer verrückten Zeit und ein Mann, der getan 
hat, was man von ihm erwartete, und dabei umkam. Heute bin ich an dem 
Punkt, an dem ich mich innerlich vor ihm verneigen kann.
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2.	 Du hast die Welt bezwungen und ihre Eitelkeit,
	 nach Tugend stets gerungen im rauhen
	 Büßerkleid. Dich freudig ...

3. 	 Den Höchsten treu zu lieben, zu heben, was
	 da fiel, die Seelen zu gewinnen war deines
	 Lebens Ziel. Dich freudig ...

4. 	 Bitt, daß auch wir bestehen des Lebens Kampf
	 und Streit, und dich frohlockend sehen in
	 ewger Herrlichkeit. Dich freudig ...

Text: Ferdinand della Scala OFMCap
Melodie: Wunibald Briem
(Seelsorgeeinheit Sigmaringen/Hohenzollern - Helvetia Franciscana)
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